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Deutſchland.
Berlin, d. 15. Februar. Se Maj. der König haben geruht:

Dem Wirklichen Geheimen Rathe von Maſſow die einſtweilige Ver
waltung des Königlichen Miniſteriums des Königlichen Hauſes mit
den dem Chef deſſelben zuſtehenden Rechten zu übertragen.

Die Zweite Kammer beendete vorgeſtern die Berathung der
Landgemeinde- Ordnung für Weſtfalen, indem ſie überall
die von der Oppoſition geſtellten Amendements zum Beſchluß erhob.
Von Bedeutung war noch der F. 88 der Regierungsvorlage, alſo
lautend: „„Die Verhältniſſe der vormals unmittelbaren deutſchen
Reichsſtände in Beziehung auf die in ihren vormaligen reichsunmit
telbaren Gebieten befindlichen Gemeinden und Aemter bleiben beſon
derer Regulirung im Wege königlicher Verörd nung vorbehal
ten Die Worte „im Wege königlicher Verordnung wurden ge
ſtrichen.

Dem Vernehmen nach dürfte die Berathung über die Gemeinde
Ordnungen der ſechs öſtlichen Provinzen in den Kammern ausgeſetzt
werden, bis die Verhandlungen über die Wiedereinberufung des Staats
rathes beendet ſein werden. (N. Pr. Ztg.)Der ſchon früher erwähnte Antrag des Abgeordneten Reichen
ſperger wegen Errichtung von Arbeiter Unterſtützungskaſſen ſoll nach
einem Verbeſſerungsantrage des Abgeordneten Harkort einen Zuſatz
erhalten und nach demſelben auch die Frage zur Erörterung bringen,
ob es nicht zweckmäßig erſcheine, die Pflicht des Beitritts zu den Al
terverſorgungs Anſtalten auf alle Lohnarbeiter einer Gemeinde und
deren Arbeitgeber ausdehnen.

Unter den Vorſchlägen welche in neuerer Zeit zur Hebung des
kirchlichen Lebens gemacht ſind, befindet ſich, dem Vernehmen nach,
auch der, daß künftig alle Leichen nur unter geiſtlicher Mitwirkung
zur Erde beſtattet würden. Desfallſige Vorlagen ſollen von Seiten
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des k. Conſiſtoriums bereits an ſämmtliche Kirchenvorſtände und Kir
chenminiſterien zur weiteren Erwägung gelangt ſein. Es hat ſich
hierbei aber herausgeſtellt, daß zu dem gedachten Behuf ſowohl eine
weit größere Zahl ſeelſorgeriſcher Kräfte, als auch beſondere Lokalitä
ten für die geiſtliche Anſprache erforderlich ſein würden. Ob ſich die
Mittel beſchaffen laſſen werden, um dieſen Erforderniſſen zu genügen,
ſteht zur Zeit noch dahin.

Die bis jetzt eingegangenen Sammlungen der allgemeinen Kir
chen Kollekte betragen bereits circa 29,000 Thaler. Nur in der Pro
vinz Preußen ſtehen noch Rückſtände aus.

Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen dürfte es von erhöhtem
Intereſſe ſein den gegenwärtigen Stand der Heeresmacht des
Deutſchen Bundes zu kennen. Am 29. Januar d. J. legte die
Militärkommiſſion der Bundesverſammlung das Ergebniß der Mili
tärinſpektionen der einzelnen Kontingente vor. Der Soll ſtand des
Haupt und Reſervekontingents nach der Bundesmatrikel iſt 403,366
Köpfe, nämlich Oeſterreich (I. II. III. Armeekorps) 126,429 Preu
ßen (IV., V. VI. Armeekorps) 106,647; Baiern (VII. Armeekorps
47,476; VII. Armeekorps (Württemberg, Baden, Heſſen Darmſtadt)
40,209 IX. Armeekorps (Sachſen, Kurheſſen, Naſſau, Luxemburg,
Limbürg) 31,889; X. Armeekorps (Hannvver, Braunſchweig Olden
burg Hanſeſtädte, Mecklenburg) 36,594 Reſerve Infanterie Divi
ſion 14,140. Der wirkliche Stand aber nach den Standestabellen
für 1853 iſt 525,037 Mann nämlich Oeſterreich 153,295, Preußen
170,509, Baiern 50,256, VII. Armeekorps 47,557, I. Armeekorps
35,336, X. Armeekorps 49,918, Reſerve Infanterie Diviſton 18/186.
Darunter ſind höhere Stäbe 3371 Fußvolk 404,502, davon 28,621
Jäger und Schützen; Reiter 71,149 mit 42,032 Dienſtpferden Ge
ſchützweſen 40,270 Mann mit 7424 Dienſtpferden techniſche Truppen
5745 Mann. Dazu Nichtſtreitende: 1470 Aerzte und 16,838
Mann vom Fuhrweſen. Der Belagerungspark zählt 250 Ge
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Geſetzentwürfe, betreffend die ländliche Gemeindeverfaſſung in
den ſechs öſtlichen Provinzen.

Vergleichende Ueberſicht des Inhalts der den Kammern vorgelegten
Geſehzentwürfe betreffend die ländliche Gemeindeverfaſſung in
den ſechs öſtlichen Provinzen.

(Fortſetzung aus Nr. 39.)
Der Hte Paragraph enthält die allgemeinen Bedingungen der Be

rechtigung zur Theilnahme an den öffentlichen Geſchäften der Gemeinde
er ſtellt alfo die Allgemeinen Grundlagen des Gemeinderechts auf. Nach
der vergleichenden Ueberſicht, die der Abgeordnete Kisker entworfen hat,
ſind alle ſechs Entwürfe in einer Weiſe von einander verſchieden daß
man mit Recht nach den Gründen der Verſchiedenheit fragt. Während
man z. B. für Sachſen geſchrieben

Zur Theilnahme an den öffentlichen Geſchäften der Gemeinde iſt be
rechtigt, wer c.

ſchreibt man für Schleſien
„Zur perſönlichen Ausübung des Gemeinderechts iſt befugt, wer““ c.

Jn Betracht dieſer neuen legislatoriſchen Provinzial Anordnung ſpre
chen daher die ſo loval geſinnten Sachverſtändigen ihre Ueberzeugung
dahin aus daß die ſämmtlichen „Abweichungen der Entwürfe unter
einander ſowohl im Inhalt als in der Redaktionsform weder in prin
zipiellen Rechtszuſtänden noch in einer innern Nothwendigkeit ihren
Grund haben können und daß ſie daher nur durch größere oder gerin
gere Sorgfalt und Umſicht bei der Bearbeitung oder durch ſubjektive An
ſichten der Bearbeiter in den verſchiedenen provinzialſtändiſchen Verſamm
lungen veranlaßt ſein möchten.“

Treten wir der Sache näher, ſo finden wir, daß der Entwurf für
Preußen nur den Beſitz von Grundſtücken im Gemeindebezirk als
Bedingung zur Ausübung das Gemeinderecht verlangt, während die

übrigen Entwürfe den Beſitz eines Wohnhauſes zur Bedingung
machen.

Die Sachverſtändigen zeigen wie eine ſolche Abweichung in der
Aufſtellung der Bedingungen für eines der wichtigſten und einflußreich
ſten Geſetze durchaus jedes ſachlichen Grundes entbehre. „Da näm
lich keine abweichenden Provinzialverfaſſungen auch keine abweichen
den Sach und Kulturverhältniſſe, daher wohl nur Anſichten und Zweck
mäßigkeitsgründe dieſer Verſchiedenheit zum Grunde liegen, ſo kann von
den Faktoren der Geſetzgebung eine Entſcheidung hierüber auch nur aus
allgemeinen politiſchen Gründen getroffen werden ebenſo wie dies vor
der Verfaſſungsurkunde von reſp. 1848 und 1850 in allen den Fällen
geſchah in welchen über ein und daſſelbe Geſeb (z. B. über die am

Nov. 1847 für ſieben Provinzen ganz gleichmäßig erlaſſene Feldpoli
zei Ordnung über das Deichgeſetz u. w.) abweichende gutachtliche
Aeußerungen der verſchiedenen Provinziallandtage Geſebgeber reſp.

dem Staatsrathe zur ſchließlichen Entſcheidung vor pDazu ehe eng daß die Provinz in welcher
eben nur Grundſtücke, nicht Wohnhäuſer das Gemeinderecht ertheilen
ſollen, in ſich ſo verſchieden durch Kuleutzuſtande Sitten, Nationalität,
Sprachen ältere Geſchichte und Landesverfaſſung unterſchiedene Gebiets
theile umfaßt (z. B. Lithauen, die Weichſelniederung, Maſuren, das
Ermland die Gebiete Culm, Thorn Danzig nen Theil des Nebz
diſtriktes und das übrige Weſtpreußen) als andere Provinzen in ſich

gegen einander nhalten z. B. Sachſen im Eichsfelde und im
Magdeburgiſchen, in Kurſachſen und Thüringen. Was bezüglich der
Bedingungen des Gemeinderechts auf dem platten Lande in der einen,
überall aus den verſchiedenen Gebietstheilen zuſammengeſetzten Provinz,
für eine erſt jetzt und zum erſten Mal zu erlaſſende Landgemeinde Ord
nung zweckmäßig zu beſtimmen iſt, eben daſſelbe wird bei im Weſent
lichen gleichen legislativen Bedürfniſſen angemeſſen auch für das platte
Land andrer Provinzen zu beſtimmen ſein.



ſchütze, davon 122 Kanonen, 31 Haubitzen und 97 Mörſer. An
Brückenmaterial ſind 166 Bruückenſchiffe (Pontons) und 19
Birago'ſche Equipagen für eine Geſammtflußbreite von 5059 Fuß vor
handen. Nach der taktiſchen Eintheilung umfaßt das Bundes
heer 387 Bataillone, 409 Schwadronen 147 Batterien nämlich
38 ſchwere und 70 Batterien Fußartillerie mit 377, Batterien
reitende mit 1122 Geſchützen.

Aus SchwarzburgRudolſtadt, d. 13. Febr. Mit un
ſerer Verfaſſung hat es eine ganz eigene Bewandtniß. Wir haben
nämlich gar keine, und doch ſoll ſie revidirt werden. Das Räthſel
löſt ſich aber dadurch daß unſer Fürſt. getreu ſeiner Zuſage nach dem
im Jahre 1850 vorgelegten, vom Landtage aber nicht angenommenen
Verfaſſungsentwurf regierte, als wäre eine vereinbarte Verfaſ
ſung vorhanden und es ging auch bisher, trotz den demokrati
ſchen Elementen jener Verfaſſung, ganz gut. Allein dieſe dürfen
nun einmal nach dem Bundesbeſchluß vom 23. Auguſt 1851 nicht
beſtehen bleiben, und darum die Reviſion. Als die weſentlichen Un
terſchiede der neuen Verfaſſung vor der bisherigen glaube ich Jhnen
nun folgende bezeichnen zu dürfen Das ſtreng monarchiſche
Princip, nämlich Vereinigung der geſammten Staatsgewalt in der
Perſon des Regenten und nur begrenzte Mitwirkung der Stände;
Reducirung der Rechte der Staatsangehörigen auf die in der Preu
ßiſchen Verfaſſung enthaltenen Beſtimmungen (der frühere Verfaſ
ſungsentwurf verwies in dieſer Beziehung auf die Grundrechte der
Deutſchen Nationalverſammlung) und Zuſammenſetzung des Landtags
aus dreifachen Elementen Wahlen der Höchſtbeſteuerten, allgemeine
Wahlen und lebenslänglich ernannte Mitglieder. (M. 3.)

Kaſſel, d. 12. Febr. Die Zurückführung zu den Beſtimmungen
der Kirchendrdnung von 1657 ſchreitet weiter. Vor einigen Tagen
hatte der SuperintendenturVerweſer Dr. Vilmar ſämmtüuche Heb
ammen der Stadt Kaſſel zu ſich beſchieden, um ſie zu inſtruiren,
wie ſie den Wöchnerinnen auch religiöſen Beiſtand leiſten könnten.
Zugleich wurden ſie angewieſen die Taufeltern damit bekannt zu
machen, was im Betreff der Taufe den kirchlichen Satzungen entſpre
che. Nicht im Hauſe mehr, ſondern in der Kirche, und zwar an Pre
digt Tagen und unter „Gegenwärtigkeit der Gemeinde ſoll getauft
werden nicht die Hebammen mehr, ſondern die Väter in Perſon ha
ben den Prediger um Vornahme der Taufe zu bitten und bei ihm
eines chriſtlichen Berichts über die Kindertaufe ſich zu gewärtigen.

Jedenfalls wird im Letzteren ein Mittel zur ſeelſorglichen Anknüpfung
geſucht. Am übelſten wird ſich bei Einſchränkung der Haustaufen
auf die Fälle der Noth Schwäche des Kindes große Kälte ec.) der
Kirchenkaſten ſtehen, in welchen die 1748 feſtgeſtellten und 1773 er
mäßigten Dispenſationsgelder fließen.

arlsruhe, d. 10. Februar. Am Z. iſt nachſtehende Erklärung,
bedeckt mit vielen Unterſchriften, an das katholiſche Stadtpfarramt hier
abgegangen

Die unterzeichneten katholiſchen Mitglieder des Gemeinderaths, kleinen und
großen Bürger Ausſchuſſes, ſowie die weltlichen Mitglieder des katholiſchen Kir
chen-, Stiftungs- und Schul Vorſtandes, und andere Katholiken der Reſidenzſtadt
Karlsruhe erklären hiermit, daß ſte, mit aufrichtigem Bedauern, der Entwickelung
des zwiſchen der großh. Regierung und dem Erzbiſchofe in Freiburg entſtandenen
Conflikts gefolgt find, deſſen Entſtehungsgrund ſie nicht in irgend einem Angriffe
auf ihre Religionsübung zu finden vermögen, die von Seiten der großh. Regierung,
und insbeſondere des Staatsoberhauptes von jeher begünſtigt wurde. Sie haben
von der Paſtoralklugheit der Geiſtlichkeit erwartet daß dieſelbe Alles vermeiden
werde was zur Beunruhigung der Gemüther und Gefährdung der beſtehenden
Staatsordnung führt, und ſich insbeſondere der Hoffnung hingegeben daß die von
dem Erzbiſchof angeordneten Erläuterungen ſeines Hirtenbriefes von der Kanzel,
wohin ſie nicht gehören unterbleiben würden allein ſie haben ſich getäuſcht.
Statt des Wortes des Friedens, das allein Gottes Wort iſt, wurde die fortgeſetzte
biſchöfliche Rechtsbehauptung gepredigt, über deren Werth oder Unwerth zu urthei
len, den Katholiken welche zu frommen Betrachtungen und zur Anbetung Gottes

warum in den übrigen Provinzen
nicht eben ſo gut, wie in Preußen nur der Beſitz von Grundſtücken
die Bedingung zum Gemeinderechte ſein ſollte. Denn der Beſitz eines
Wohnhauſes von oft ſehr geringem Werthe, z. B. eines armen Webers oder
Leerhäuslers in Schleſien giebt für die bürgerliche Selbſtſtändigkeit und
die innere Theilnahme des Beſitzers am Gemeinweſen keine größere Ge
währ, als der Beſitz von einem Gärtchen oder Achtergrundſtück oder
einem Krautländchen für 21 oder 40 Thlr. Meiſtentheils iſt zwar
Grund und Hausbeſitz auf dem Lande verbunden um ſo weniger aber
iſt es nöthig dem letztern im Gegenſatz zum erſtern, eine beſondere Be
deutung beizulegen. Diejenigen beſitzloſen Perſonen welche auf dem
Lande aus Erbſchaften oder Erſparniſſen Grundſtücke, wenn öfters zu
nächſt auch ohne Mittel, ſofort ein Haus aufzubauen ſich erworben,
gehören erfahrungsmäßig im Durchſchnitt zu den ordentlichſten und zu
verläſſigſten; man darf durch Beſchränkung ihrer Rechte im der Ge
meinde dem jedem Gemeinweſen wie der öffentlichen Moral ſo nützlichen
Streben nach eignem Grundbeſitz nicht in den Weg treten. Die Kom
münallaſten gleich wie die Staatsſteuern des platten Landes richten ſich
weit mehr nach dem Grund als nach bloßem Hausbeſitz. Wollte man
das Gemeinderecht überhaupt nur vom Hausbeſitz abhängig machen, ſo
müßte daſſelbe folgerecht auch allen Forenſen, insbeſondere alſo auch den
jenigen Rittergutsbeſitzern verſagt werden welche bäuerliche Grundſtücke
im Gemeindebezirk ausgekauft und mit den Gutswirthſchaften vereinigt,
häufig aber die mit den Bauernahrungen erwörbenen Hof und Wohn
gebäude anderweit wieder veräußert haben und keine Häuſer innerhalb
des Gemeindebezirks beſitzen indem ſie die Bauerländereien vom Guts
vorwerke aus bewirthſchaften.

Aber gleich viel, ob Hausbeſttz oder Grundſtück zur Bedingung des Ge
meinderechts gemacht wird man wird ſich ferner fragen müſſen, warum
unter den allgemeinen Erforderniſſen zur Ausübung des Gemeinderechts

die Entwürfe

im Heiligthum erſcheinen, kein Recht zuſteht, auch ihrer Mehrzahl nach ein Be
ſtändniß dieſer Controverſen gebricht, die fich jedoch als blinde Werkzeuge r
Zwecken welche der katholiſchen Glaubenslehre fern liegen niemals gebrauchen
laſſen wird. Die Unterzeichneten geben daher, mit vollem Vertrauen auf die vom
Throne aus mit dem ehrerbietigſten Danke vernommene Verheißung, die Beilegung
dieſes unglückſeligen Streites der weiſen und gerechten Regierung des Regenten
anheim.“

Freiburg, d. 9. Febr. Die Deutſche Volkshalle“ theilt inlateiniſcher Sprache ein von dem Papſte an den Erzbiſchof ehe
Breve mit, welches die in der päpſtlichen Allokution ausgeſprochene
Anerkennung für das Verhalten des Erzbiſchofs der Regierung gegen
über wiederholt und auch das Verfahren des Domkapitels und der
dem Erzbiſchof zur Seite geſtandenen Prieſter lobend erwähnt.

Frankreich.
Paris, d. 13. Febr. Der eigenhändige Brief des Kaiſers der

Franzoſen an den ruſſiſchen Czaren (ſ. orient. Angelegenheiten) ſoll
am 29. Januar nach St. Petersburg befördert worden ſein, wonach
er gegen den 7. Februar in die Hände des Czaren gekommen wäre
und eine Antwort ſpäteſtens zwiſchen dem 20. und 22. hier ſein
könnte. Da dieſe Vorſchläge zuvor dem britiſchen Kabinet, mit dem
das franzöſiſche Kabinet bei allen Gelegenheiten im gewiſſenhafteſten
Vernehmen geblieben iſt, mitgetheilt worden, ſo ſind ſie auch für
England bindend, und würden vhne allen Zweifel auch von Oeſter
reich und Preußen gutgeheißen werden. Gleichlaufend mit einem
letzten Vermittelungsverſuch gehen in Frankreich und England die
Kriegsrüſtungen ihren raſchen und großartigen Gang fort. Man
ſpricht von einer Depeſche Lord Clarendons an Herrn Drouin de
Lhuys des Jnhalts, daß die beiden Regierungen nachdem ſie mit
aller Umſicht verfahren, ehe ſie Gewalt mit Gewalt erwiderten jetzt,
da der Krieg da iſt, mit eben ſo viel Raſchheit und Entſchloſſenheit
handeln müßten.

Großbritannien und Jrland.
London d. 13. Febr. Angeſichts der koloſſalen Rüſtungen zur

See, die ihres Gleichen nicht in der Weltgeſchichte haben, zieht die
radikale Oppoſitions Preſſe ihre Segel ein. Sie ſagt: Wir kommen
zu der Anſicht, daß Lord Aberdeen an Ernſt zu glauben anfängt
hätte er es früher gethan wir ſtänden beſſer aber es iſt nicht Zeit
zum Keifen da es ans Handeln geht. Nicht ſo die toryiſtiſche Op
poſitions Preſſe. Jhr Unglaube wurzelt zu feſt. Daß die 10,000
engliſchen Spartaner die dem Czaaren den Weg nach Konſtantino
pel werſperren ſollen vorerſt nach Malta konſignirt ſind, dünkt dem
Morning Herald ein böſes Omen. Warum nicht Konſtantinopel
ruft er. Weil wir aus vollem Herzen glauben, daß ſie nie über den
malteſer Felſen hinaus ſollen lautet die Antwort weil man
mit der Landarmee das ſchmähliche Spiel mit der Flotte wiederholen
wilhz weil man dem Czaaren Zeit laſſen will, die Türken bei Kala
fat, wie kürzlich bei Sinope, zu vernichten weil dies die Angel iſt
um die ſich Lord Aberdeen's Friedenshoffnungen drehen. Dagegen
treten Chronicle und Times, die Herolde der Regierung heute ganz
gewappnet vors Publikum erſteres, wie gewöhnlich decent ſelbſt im
Paroxysmus der Kampfluſt Letztere dagegen entſchloſſen wie ein
Matroſe am Zündloch ſeiner Kanone: „Wir haben die letzten Akten
ſtücke, die der Abreiſe Brunno w's vorhergingen, jetzt vor Augen.
Wir finden in denſelben keine Neutralitäts- Affektation und auch keine
Friedens Anzeichen, wofern der Czaar ſich nicht den ihm geſtellten
Bedingungen unterwirft. Baron Brunnow hatte vollkommen Recht,
wenn er ſagte, das heiße nicht Friede, wenn England türkiſchen
Truppen das Geleit giebt. Andere mögen freilich behaupten das ſei
noch immer nicht Krieg (wie Lord Aberdeen behauptet), aber derlei
juridiſche Katzbalgereien ſeien nicht mehr am rechten Platz. Wie wir

keine Beſtimmung enthalten welche den Haus und
Grundbeſitzern, die Almoſen. empfangen aus Armenfonds unterſtützt
werden, oder die ihre Gemeindeabgaben nicht richtig gezahlt haben die
Ausübung des Gemeinderechts unterſagt.

Von geringerer Wichtigkeit iſt die in allen vorgelegten Entwürſen
aufgenommene Forderung eines dreijährigen Domicils nebſt Grundbeſitz,
dagegen die Frage von Einfluß wie es komme, daß die Verfaſſer oder
Bearbeiter jener Entwürfe von dem Geſetz für die Städte, und
ſomit von dem Erforderniß eines einjährigen Domicils abgegangen
ſind. Lag die Abſicht vor eine einheitliche Gemeindegeſetzgebung in
einer wie man ſich auszudrücken pflegt, organiſchen Weiſe und ſo recht
eigentlich naturwüchſig vorzubereiten, ſo hatte man hier eine, wenn auch
nicht ſehr bedeutungsvolle Gelegenheit, dieſe Abſicht zu bethätigen, indem
man das Land den Städten gleichſtellte. Die Leichtigkeit, mit welcher
dies geſchehen konnte, leuchtet ſchon daraus ein, daß in keiner der ſechs
öſtlichen Provinzen nach den bisherigen Verfaſſungen irgend eine Zeit
beſchränkung in Bezug auf Domizil und Beſitzthum für die Berechti
gung der bäuerlichen Wirthe in der Gemeindeverſammlung mitzuſtim
men, gegolten hat auch überall der kleinſte wie der größte Beſitzer in
derſelben ein allen andern Gliedern der Gemeinde gleiches Stimmrecht
ausübte. Dazu kommt denn noch, daß, je ſeltener im großen Durch
ſchnitt der Wechſel der Beſitzer auf dem Lande iſt, um ſo weniger die
jenigen welche der Ausdehnung des Stimmrechts abgeneigt ſind, Ver
anlaſſung haben werden ſich dagegen zu erklären daß die Theilnahme
am Gemeinderecht nur während des erſten Jahres des Domizils und
Beſitzes ruhen ſolle.

Der Verfolg wird uns zeigen, daß der beſprochene neunte Para
graph noch weit wichtigere Dinge enthält welche die ernſteſte Prüfung
der Kammern in Anſpruch nehmen werden.

(Fortſetzung folgt.



iſt unſerer Meinung nach nichts mehr weiter in Erwä-
gung zu ziehen als die Nothwendigkeit ein paar Tage früher oder
ſpäter Krieg zu erklären. Wir haben für den Frieden gearbeitet, ſo
viel als thunlich, und haben dazwiſchen auch gerüſtet, ſo viel wie
möglich. Ob jetzt die Kriegserklärung von Rußland oder von uns
ausgeht, iſt ziemlich gleichgültig. Die vierzigtägige Friſt der Pforte
war am 9. Febr. zu Ende und wir müſſen geſtehen, daß das Zuſtän
debringen eines blos vorübergehenden Friedens in dieſem Momente,
mit der Ausſicht, daß Rußland ſich die Schwäche der Türkei ein an
der Mal, wenn die europäiſchen Regierungen weniger einig oder an
derwärts beſchäftigt ſind, zu Nutze machen könnte, durchaus nicht
das Reſultat iſt, das für uns wünſchenswerth. ſein kann. Die
Feindſeligkeiten haben mit erneuter Heftigkeit begonnen und die Rolle,
die wir übernehmen wollen ſollte deutlich aller Welt angekündigt wer
den bevor das civiliſirte Europas durch eine neue Kataſtrophe zu Mit
leid und Rache aufgeſtachelt wird.

London d. 14. Febr. (Tel. DOep.) Jm Oberhauſe antwortete
der Miniſter Lord Clarendon auf die betreffende Frage Clanmri
carde's: England ſei nicht im Kriege, weil der Krieg nicht er
klärt ſei, aber auch nicht im Frieden, ſondern in einem Mittel
zuſtande, der zum Kriege hinführe. Im Unterhauſe erklärt
Lord Ruſſell, die Regierung habe weder Nachricht von Angriffen
der Ruſſen auf St. Nikolas, noch davon, daß Britiſche Kaufleute
in Trebizonde um Schutz nachgeſucht hätten.

London d. 15. Febr. (Tel. Dep.) Jm Oberhauſe antwortete
Lord Clarendon auf eine Interpellation Clanricardes: Oeeſt e r
reich habe eine befriedigende Zuſage gegeben; es ſetzt
80,000 Mann zum Schutz der Türken auf Serbiſcher
Seite in Bewegung.

Orientaliſche Angelegenheiten.
Der ängſtlichen Verhüllung der Sachlage gegenüber, deren ſich

nicht ſowohl franzöſiſche als öſterreichiſche Blätter befleißigen, iſt die
Offenheit anerkennenswerth, mit welcher ein unter dem Einfluſſe des
preußiſchen Miniſteriums ſtehendes Organ Aufſchluß über dieſelbe er
theilt. Die Preuß Correſpondenz enthält nämlich folgenden Artikel:

Wenn wir noch vor Kurzem in Bezug auf den ruſſiſch türkiſchen Zwiſt vor
zeitigen Beſorgniſſen gegenübertraten, welche einen entmüthigenden Einfluß auf die

Rückſicht auf die damals ſchwebenGeſchäftswelt ausübten, ſo thaten wir es mit di
den Unterhandlungen und in der Erwartung daß die Mäßigung der auf dem

achtfelde und auf diplomatiſchem Gebiete ſtreitenden Parteien den vermittelnSchlz Beſtrebungen zur Herſtellung eines ehrenvollen Friedens die Hand bieten

werde. Die inzwiſchen eingetretenen Ereigniſſe haben jedoch die orientaliſche An
gelegenheit in ein Stadium geführt, an deſſen Schwelle unſere Hoffnungen zu fin
ken beginnen. Wir würden den zunächſt durch einen Zwiſchenfall veranlaßten Ab
bruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen Rußland und den Weſtmächten nicht
als den Vorboten eines unvermeidlichen Conflicts deuten, wenn nicht die gleichzei
tig aus Petersburg eingegangene Rückäußerung auf die neuern von der Wiener
Conferenz befürworteten Ausgleichungsvorſchläge auch den jüngſten Verſuch der
vereinigten europäiſchen Diplomatie zur Löſung der eigentlichen Streitfrage ver
eitelt hätte. Wir dürfen zwar mit vollem Grunde die Hoffnung feſthalten, daß
der im DOrient entzündete Krieg die Grenzen ſeines bisherigen Schauplatzes nicht
überſchreiten werde allein wir begreifen daß bei der Entſchiedenheit der ſich ge
genüberſtehenden Anſichten alle Vermittelungsverſuche fruchtlos bleiben müſſen, ſo
lange nicht ein Wendepunkt in den Ereigniſſen eingetreten iſt, von welchem aus
fich eine neue Grundlage der Unterhandkungen gewinnen läßt. Jedenfalls halten
wir es für Pflicht, unbegründete Gerüchte über angebliche neuere Ausgleichungs
vorſchläge der Wiener Conferenz oder der deutſchen Großmächte zu widerlegen,
weil dieſelben geeignet ſind, die öffentliche Meinung zu verwirren und über den
Ernſt der Situation zu täuſchen. Die Wiener Conferenz muß, nachdem ſie die
Unvereinbarkeit der ruſſiſchen Foderungen mit den türkiſchen Anerbietungen erkannt
hat, nothwendigerweiſe die Ueberzeugung gewonnen haben, daß für die Fortſetzung
ihrer bisherigen Thätigkeit in den gegenwärtigen Verhältniſſen kein Anknüpfungs
punkt vorliegt. Sie erſcheint außer Stande, einen neuen Compromiß mit dem
Kabinet von Petersburg zu ſuchen, weil ſie von der Pforte zu weitern Zugeſtänd
niſſen nicht ermächtigt und wohl nicht geneigt iſt, einen Zwang auf dieſelbe aus
zuüben. Was die deutſchen Großmächte betrifft, ſo haben fie ſich bisher aufrichtig
jeder Bemühung angeſchloſſen, welche auf die Herbeiführung eines billigen Ueber
einkommens gerichtet war und gerade ihr Zuſammenwirken mit den Weſtmächten
konnte dem ruſſiſchen Hofe dafür bürgen, daß ſeine Intereſſen in den gemeinſamen
Berathungen und in dem Ergebniſſe derſelben von befreundeten Mächten gewahrt
ſeien. Wenn trotzdem das Friedenswerk nicht zu Stande kam, ſo bleibt unſers
Bedünkens den letztern nichts übrig, als den Ereigniſſen ihren Lauf zu laſſen bis
der Moment zu weitern Entſchließungen gekommen ſein wird. Sicher iſt, daß
Preußen ſich augenblicklich nicht veranlaßt findet, den Faden der Unterhandlungen
ohne Ausſicht auf Erfolg wieder gufzunehmen, und daß wir aus dieſem Grunde
vollkommen berechtigt ſind, dem durch franzöſiſche Blätter verbreiteten Gerücht,
welches von neuen gemeinſamen Vermittelungsvorſchlägen der großen deutſchen Re
gierungen wiſſen will jeden Glauben zu verſagen

jetzt ſtehen, Frankfurter Blätter bringen auf telegraphiſchem Wege aus dem
„„Moniteur““ den weſentlichen Jnhalt des Schreibens, welches
L. Napoleon am 29. Jan. an den Kaiſer von Rußland gerichtet hat

Nach einem kurzen Ueberblick der gegenwärtigen Lage iſt darauf hingedeutet,
daß die bisherige Verkettung der Ereigniſſe entweder eine raſche Verſtän
digung oder den bedauer lichſten Bruch veranlaſſen müſſe. Es wird ſo
dann der Antrag geſtellt, ſofort jetzt noch einen Waffenſtillſt an d und die Wie
deraufnahme der diplomatiſchen Unterhandlung zu erklären während welcher die
kriegführenden Theile ſich zurückziehen würden. Da der Czar vorgiehe, direkt
durch einen Geſandten mit dem Bevollmächtigten des Sultans zu uhtérhandeln
ſo könnten dieſe eine Uebereinkunft aufſtellen, welche ſodann der Konferent
vorgelegt würde. Frankreich und Großbritannien ſeien einig über dieſen durchaus
würdevollen Plan der in keiner Weiſe die Ehre des Charen beeinträchtige. Jm
Fall einer ſchwer begreiflichen Weigerung würden Frankreich und England ge
nöthigt ſein der Entſcheidung der Waffen und den Zufällen des Krieges
eine Löſung zu überlaſſen die jetzt noch durch Vernunft und Gerechtigkeit herbei
geführt werden könne. Der Kaiſer erinnert endlich an das Schreiben des Czaren

vom Jahr 1853, welches mit den Worten ſchließt Erhaltung der Ordnung, Frie
densliebe, Achtung der Verträge und gegenſeitiges Wohlwollen.“

Man erſteht, daß der Brief des Kaiſers der Franzoſen nur eine
nähere Erläuterung des bereits bekannten von London und Paris zu
gleich nach Petersburg beförderten Ultimatums enthält. Waffenſtill
ſtand, gleichzeitige Räumung der Donaufürſtenthümer und des ſchwar
zen Meeres direkte Unterhandlungen zwiſchen Rußland und der
Pforte, aber Genehmigung des Ergebniſſes durch eine europäiſche
Konferenz es ſind dies die weſentlichen Punkte des Vorſchlages,
welcher nach der bisherigen Haltung Rußlands wohl als ein durchaus
ausſichtsloſer zu bezeichnen iſt. Im Falle der Ablehnung wird eine
ſofortige Kriegserklärung von Seiten der Weſtmächte als unvermeid
lich bezeichnet.

Vom Kriegsſchauplatze an der Donau reichen die Nachrichten bis zum 10. Febr. Es ſind in den letzten u keine e
ereigniſſe von Bedeutung vorgekommen. Den türkiſchen Truppen
commandanten iſt aus dem Hauptquartier der Befehl zugekommen
Sorge zu tragen, daß die Raub und Plünderungszüge der Arnauten
über die Donau eingeſtellt werden, da derlei Vorgänge nicht geeignet
ſind, den Türken in den Donaufürſtenthümern Sympathieen zu er
werben. Bei Ruſtſchuk werden noch immer Truppen concentrirt.
Auch die türkiſche Donauflotille liegt zum großen Theile derzeit im
dortigen Hafen. Eine neue 36pfündige Batterie wird bei Ruſtſchuk
aufgeworfen. Jn Krajowa wurde das Caſino in ein Spital umge
ſtaltet. Die Kommunikation zwiſchen der Poſition der Cernirungs
truppen und dem rückwärtigen Theile des Landes iſt ganz abgeſperrt
General Liprandi befindet ſich in Pojana.

Nach Berichten aus Krajowa vom 4. Febr. iſt der rechte Flügedes ruſſiſchen Cernirungscorps am 1. Februar abermals n S

weit gegen Kalafat vorgerückt, wobei es zu einem kleinen Kaval
leriegefechte kam, das auf der Straße zwiſchen Golenza und Purkari
ſtattfand. Golenza iſt von den Türken ſtark beſetzt und gut ver
ſchanzt. Die ruſſiſchen Avantgarden ſtehen ſeit dem 1. Febr. in die
ſer Richtung vor dem Dorfe Purkari, ſomit in unmittelbarer Nähe
der Außenwerke des verſchanzten Lagers von Kalafat. Die Vorwärts
bewegungen welche die Ruſſen ſeit der Schlacht bei Cetate auf der
von Eetate nach Kalafat führenden Straße gemacht haben umfaſſen
beinahe 2 Meilen Wegs.

Konſtantinopel, d. 2. Februar. Der Sturz des Seraskier
Mehmet Ali Paſcha wiewohl ſeit lange vorbereitet, iſt doch un
erwartet gekommen. An ſeine Stelle iſt Riza Paſcha, bisheriger
Marineminiſter, zum Seraskier ernannt der ſeinerſeits durch Meh
met Kiuprili Paſcha, den bisherigen Gouverneur von Adrianopel
und geweſenen Geſandten in England, erſetzt wird. Es iſt für den
Augenblick ſchwer ſich über die Beweggründe und die Bedeutung des
Miniſterwechſels einen richtigen Begriff zu machen; er iſt auch unter
den Türken je nach der Parteiſtellung verſchieden aufgefaßt. Welchen
Einfluß die europäiſche Diplomatie auf dies Ereigniß ausgeübt hat,
iſt bis jetzt nicht klar feſtzuſtellen. Man iſt jedoch der Meinung daß
hauptſächlich der öſterreichiſche Geſandte zur Entfernung Mehemet
Ali's beigetragen hat.

Lotterie.
Bei der am 15. d. fortgeſetzten Ziehung der 2ten Klaſſe 109ter Königlicher

Klaſſen Lotterie fiel der Hauptgewinn von 10,000 Thlr. auf Nr. 78,866; 1 Ge
winn von 1000 Thlr. auf Nr. 78,103 2 Gewinne zu 500 Thlr. fielen auf Nr
25,814 und 81,190; 3 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 79,005. 86,005 und s6,248,
und 5 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 56,208. 72,012. 72,613. 75,164 u. 83,863.

Bekanntmachungen.
Friſche Holſteiner und Colcheſter Auſtern

eMunlſuns raumeserhielt ſo eben wieder Sendung.

Friſchen ausgenommenen
Seedorſch,

Friſchen Zander,

Hochrothe ſüße Meſſinger Apfelſinen
Julius Krammempfehle à Dutzend von 12

brhiee heut ieurkfens Kramm.

Concert Anzeige.

Friſche Goldbutten

Thibet in reiner Wolle, HalbThibet,
Camlot, Hrlean, Lüſtrin, Eache-
mir, Mirleſtre in der größten Auswahl bei

L. Gundlermann,
Schmeerſtraße 721.

Für Knaben.
Seidene Halstücher empfiehlt

E. Gundermann avet
Schmeerſtraße 721.

Sonntag den 19. Februar großes Militair
Concert in Zöberitz bei Herrn Salzmann,
ausgeführt von dem Muſikchor des Königl.
31. Jnfanterie-Regiments, wozu ergebenſt ein

R. Pechmann,
Muſik -Director.



Feinſtes Weſt Jndia
ArrowRoot,

ſehr nahrhaft für Kinder empfehle in Paqu.

5 Julius Riffert.
Ein abermaliger Transport von

Meſſ. Apfelſinen und
Citronen traf beute ein, em
er davon in Kiſten

ten Julius
und Hun-
Riffert.

Jn einer mittlern Stadt iſt
terialwaarengeſchäft unter günſt

ein flottes Ma
igen Bedingun

n zu übernehmen und bei Herrn D. Schileling in Halle zu erfragen

Fonds und Geld Cours.

Zum Ball Sonntag den 19. d. M., la

Kuntze in Lebendorf.
det ergebenſt ein

TodesAnzeige.
Heute Mittag 12 Uhr entſchlief ſanft nach

achtwöchentlichem Krankenlager unſere gute
Mutter Frau verwittwete lenore Lipke
geb. Burghart, in einem Alter von 59 Jah
ren dies Freunden und Bekannten zur Nach
richt von

den trauernden Hinterbliebenen.
Hälle, d. 15. Februar 1854.

Allen lieben Verwandten und Bekannten
die Anzeige, daß mir meine theure Gattin
Emilie geb. Güntern aus Oberrißdorf
durch unerwartet plötzlich erfolgten ſanften Tod
ſagten worden iſt, mit Bitte um ſtilles Bei
eid.

Lieskau, den 15. Februar 1854.
Chriſtoph Meinhardt, als Gatte.

Ach ſie welkt im Freundſchafts Lande,
Die theure Gattin in das ſchattenreiche Grab,
Neigt ſich ſchon zum Grabes Rande,
Einer todten Blume gleich hinab.

Plötzlich floh der ewige Friede,
Meiner Jungfrau kurze Zeit,
Wo der Freude Altar glühete,
Wohnet nur noch Traurigkeit.

Du nur bleibſt allein zurücke,
Hoffnung, holde Tröſterin;
Floheſt nicht aus meiner Mitte

Berlin den 15 epruar- Zu dem lieben Gott, der Wohnung hin.
Ff. ſBrief. Geld3f. Srief. Geld. heut Dort, dort ſchweigt jede KlageAetlich. Were. Wirt ſs e e b. Staat 893 a Dort kſnnece ſebes Ach

Fonds Courſe. f. Brief. Geld do. Priorit. 5 98 KuhrortCr.Gld. 2 84 Und d ühli ſtc t e Serieſee Prioritäts S em ew'gen Frühlingstagee e a 99 989, Berl. Anh. Lit. 4. StargardPoſen 86 85 Folgt manche Thräne nach.
e wen 1892; 39 e Thüringer T. es Dort, o dort ihr Freundſchaftsſeelen,de von 16534 94 94 do. Prioritäts 4 do. Prior. b. ſ4 99 Denen noch das Leben blühtIſchuld 3 879 86 Berl. Hamburger 97 96 Wilh. B. (Coſel 8 )as Leben bluht,Be do. Priorigäts a 100 DOverberg S Wird die Ewigkeit uns wieder geben,

e el do. do. U. S an e. do. Prioritäts Was der Tod auf Erden ſchiedun Br. Ptsd.-Mad. 86. 85Kur u. Peumärk.e t es Todes Anzeige.Br. EtadtHbt. a 98 der de i en Viſenv. Stamm Vorgeſtern den 13. Februar, Nachmittags
h ded r r. Sein ASternn Sehien u. Quit S neten und rung e Ja alt,Spree de do. Prior. Dbl. am gebe e e genkrankheit unſer guter Sohn GattePomwerſche do. 3 97 Brel.Schw. Fr. tos tot An ſter men J Vater und Bruder Friedrich Auguſt
Hoſenſhenhre a ne r de e e S Grimm, Kommunerendant substit. und vordo. de e e seeheee Prince ſaracarDberſhl. maliger Poſterpedient hier. Dieſe Trauerkunde

e e e e theilen den Freunden und Bekannten des Vervan z gen munen e Tedmn r ſtorbenen hierdurch mit5 s 8/Weſtprent de 3 h z Priernan Main t eubwigsb S 86 die W e ſ c37 Wagd halber tss h. meätenbnrgen a 38 Schafſtädt den 15. Februar 1854.
Sekr. t 4 d 33 Magd.Wittenh. 35 34 Nordb. (grdr u. a 39 38 Tod z AAiſe vo. a 932 Prioritäts a 93 Zarskoje Gels e Anzeige.e ehe a San Niederſchl.«Brart. a r Sr. fe v Heute früh vier Uhr entſchlief ſanft nachſche do. 196 95 t Priernan: v S Paul. Prio r kurzem Krankenlager unſere heißgeliebte treue
S de nie 8 do. Pr. I. Serie a täts-Artien. a und Beim Be linen Verg Here do. IV. Serio 5 Amſterd. Rotterd. ar re, geborne Grimm. Wir bitten Verwandte,
e ded no6e,, (Riederſchl. 8wab. S FracanOberſchl. Freunde und Bekannte um ſtille Theilnahme.
er c e r r Schafſtädt, den 15. Februar 1854.e 9. it. B. J. 8Andere Soldmün de Prieritatt n i el Die trauernden Hinterbliebenenzen Prim Wilhelm do. Sv. n. Wenſe Fr. Fiſcher und Familie.(Steceu Vobw.) 30 fhehhchchhrhecneEiſenb. Actien. de Prioritats 5 a. B. B. Actengen wagen e 3 e M ser. 5 es Fenre Marktberichte.
do. riorit. 4 90 z einiſche wanee usl. Fonds.Aatden Weſen do. (Stamm) pr. Weimar. Bank a al Magdeburg den 15. Februar. (Nach Wispeln.)voll einge zahlt 49 ldo. Priorit. D. eannſhe Bantſt 105 1104 i n Du

Vergiſch Märkiſche a 64 gem. SOberſchl. Lit. A. 166. 1654 gem. Oberſchleſ. Lit. B. 144 Kartoffelſpiritus die 14,400 Tralles 449 5 14144 gem. Rheiniſche 64 64 gem.
Mecklenburger 38 A. gem.gem.

105 à gem.Das Geſchäft war heute nur unbedentend und die Courſe unſerer Eiſenbahn
entencourſe zwarſniedriger, behaupteten ſich jedoch zum Schluß wieder feſter.der niedrigeren

ausländiſche Fonds im Allgemeinen etwas matter.

Thüringer 96. à 95 gem.
Nordbahn (Friedr. Wilh. 38 à

udwigshafen Bexbach 108 108 2
Braunſchw. Bank

Actien ſtellten ſich in Folge
Preußiſche und

Leipzig den 15. Februar.

Courſe Ange Staatspapiere. Angeim 14 Fe Fut. Seſast. Actien exol. Ziuſen. boten Selnht.
grod'or auf 1009 Leipr Giadt-Dbligationen 17, S rAnd. ausl. Lonisd'or à 5 nach ge Leipz. Stadt Doligationen 4

ringerem Ausmünfuße auf 100 8 Sächſ. erbl. Pfandbr. à b. 600 22Holl. Hue a auf 100 5 on 190 2 ZKaiſerl. do. d. auf 1001 5 à 32 von 500 96, JPresl. do. à 65 As 100 S von 100 2 SPaſſir do. do. à ös As auf 100 à 49, von 500
Conv.Spec. u. Sld. auf 100 von 190 25 Sidem 10 u. 20 Kr. auf 1001 Sächſ. lauter Pfandbriefe à 88London kurze Sicht Sächſ. do. do. à 96pr. 1 Pfd. St. /2 Monat De et v e l3 Monat 6. 16 e ehe g s 107Staatspapiere. ugiſche Prior. Hbl. cActien Zinſen. Kgl. Preuß. StenerCreditKeaſſenſch.
Königl. Sächſtſche Staats Papiere v. à im 14 F. v. 1000 v. 500 91 S
1830 à 1000 u. 500 à 3 91 einerdo. kleinere h Koal. Pr. St.Schuldſcheine à 8v. 1847 à 500 à 4 100 pr. 1560v. 1852 à 500 à 101 Kaiſ. k. öſterreich. Met. pr. 150 K.

do. à 199 r an Sv. 1850 à 600 u. 200 a 102 à 59 ZKgl. Sächſ. Laudrentenbriefe à

im 14 von 1000 und 500 39 Actien der W.eB. pr. Gt. Seiner Leipz. BankActien à 250 pr. 100 186Act. d. eh. ſächſ. bair. E. C. bis Mich. Lyz.Dresd. Eiſenbahn Act. à 100
1855 e ſpäter à 39, v. 100 87 pr. 1001 1177do. ſächſ. ſchleſ. 4 pr. 100 v eöbangittan do. pr. 1001 32deipz. Stadt Obligationen à im BerlinAnhalt à. 200 r. 100 106 S
14 von 1000 und 500 S 96 Magdeb.Leipz. à 100 pr. 390 262 S
kleinere Thüringiſche do. pr. 100l 96

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Berlin den 15. Februar.

Weizen loco 85—-92 erRoggen loco 67 71 84 pfd. im Kanal 65
pr. 82pfd. bz., Frähj. 67 A. 66 à 66 bz.
Gerſte, große 53- 55 kleine 46—-49
Hafer loco 33——37 Lieferung pr. Frühjahr 48pfd.

35 34
Erbſen 70-76
Winterrapps 90 Winterrübſen 89
Rüböl loco 12 verk. 12 Br., 12 G., Febr.

12 Br., 12 G., Febr. März 12 Bri 12G., März April 12 Br., 11 e G., April Mai 12
à 11 verk. u. G., 12 Br.Leinöl loco 13 12 Lieferung Frühj. 12

Spiritus loco ohne Faß 312, verk. Februar 31
verk. u. G., 32 Br., Febr. März 32 Br. 312

G. März April 32 à 32 verk., Z2 Br. 32G., April Mai 32 à 32 verk. u. G., 32 Br.
Weizen ohne Geſchäft. Roggen flau, zu den gewiche

nen Preiſen waren zuletzt einzelne Käufer. Rüböl matt.
Spiritus zum Rückgang neigend.

Breslau, d. 15. Febr. Weizen, weißer 88-104
gelber 88--103 Roggen 72——82 Gerſte 65
72 Hafer 37—43 9.

Stettin, d. 15. Febr. Weizen 86 93 bz. Roggen
66—689 gefordert, Frühj. 68 Br. Rüböl Februar
Br., Früh 12 Br. Spiritus 117, bz. Febr. 11
bz., Früh 11 Br., 11 G.

Hamburg, d. 14. Febr. Weizen loco begehrt, ab
auswärts Jnhaber zurückhaltender, Zübeck i6s zu laſ
ſen. Roggen höher gehalten. Dei 25 24 23

ne

Waſſerſtand der Saale bei Halle
am 15. Febr. Abends am Unterpegel 10 Fuß Zoll.
am 16. Febr. Morgens am Unterpegel 9 Fuß 3 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
den 15. Febrnar am alten Pegel Pr. 12 und 2 Zoll,
am neuen Pegel 12 Fuß 10 Zoll. Eisgang.



„Beilage zu Nr. 41 der Halliſchen Zeitung (im Schwetſchke'ſchen Verlage).
Halle, Freitag den 17. Februar 1854.

Frankreich.
Paris, d. 15. Febr. (Tel. Dep.) Der heutige „Moniteur

dementirt eine Nachricht der „Patrie“, daß der Kaiſer von Rußland
das Handſchreiben des Kaiſers von Frankreich bereits beantwortet habe.
Die Regierung erwarte vielmehr die Antwort nach Verlauf von eini
gen Tagen.

Orientaliſche Augelegenheiten.
Die Wiener Berichte über fortdauernde Friedensunterhandlungen

beſtätigen zuletzt genauer angeſehen nur die Angabe der „Preuß. Cor
reſp. daß dieſelben überall abgebrochen ſind. Sie laufen fortwäh
rend darauf hinaus daß dem Grafen Orloff allerlei „Jdeen mit
auf den Weg gegeben ſind, wie bei einiger Nachgiebigkeit von Seiten
Rußlands der Lauf der Dinge wohl wieder eine ſolche Wendung er
halten könnte daß eine neue Anknüpfung von Unterhandlungen mög-
lich würde. Ein beſtimmt gefaßtes Projekt iſt ſo wenig von Oeſter
reich, als von Preußen überſendet, und der einzige in Petersburg
zur Entſcheidung vorliegende Vorſchlag iſt vorläufig das öfter er
wahnte, in einem Briefe des Kaiſers der Franzoſen dringend empfoh
lene franzöſiſch- engliſche Ultimatum.

Aus Konſtantinopel, d. 2. Febr. wird geſchrieben: Vom
aſiatiſchen Kriegsſchauplatz vernimmt man, daß ein vor etwa
14 Tagen unternommener Angriff der Ruſſen auf das Fort St. Ni
colas von der Landſeite nach einem äußerſt blutigen Gefechte von den
Türken unter Selim Paſcha vereitelt worden ſel. Dieſes Gefecht iſt
don neuerem Datum, als der Angriff von der Seeſeite am 6. Jan.
deſſen das „Journ. de Conſtantin.“ vom 29. v. M. erwähnt. Der
türkiſche Bericht erzählt, daß 3000 Mann Ruſſen von Ofurgeti aus
auf das Fort Schefketil (St. Nicolas) marſchirt ſeien. Jn der Nähe
des Forts hielt ſich dieſe Colonne in einem Walde bis zum Tages

Die Türken hatten aber Kunde von dieſer Trupanbrüch verborgen.
penbewegung und überfielen den Feind noch während der Nacht. Nach
der türkiſchen Meldung wären 1500 Mann von den Ruſſen geblieben.
Der Verluſt der Türken wird viel geringer angegeben dürfte aber bei der
Heftigkeit des Kampfes und der hartnäckigen Tapferkeit des Gegners
eben ſo bedeutend geweſen ſein. Gewiß iſt übrigens, daß das Fort,
welches der Gegenſtand zweier Angriffe war, ſich noch in der Gewalt

der Türken befindet.
Die Flotten lagen am 2. Februar noch ruhig im Bosporus. Wie

es hieß, würden dieſelben das Eintreffen der von den Kabinetten in
London und Paris aus Petersburg erwarteten Antwort abwarten.
Das Gerücht cirkulirte, Lord Redcliffe werde abberufen wer-
den um ihn durch eine energiſchere Perſönlichkeit zu erſetzen.

zu Apolda gedruckten und in Leipzig herausgekommenen rift„Das Buch der Revolutionen oder Sreigniſe des r
zum zweiten Male zur Verhandlung Jn Folge des Verdikts der
Geſchworenen vom 9. Juli ward er vom Gerichtshofe mit einjähriger
Gefängnißſtrafe belegt und auf den Antrag des Halleſchen Staatsan
walts, welcher die Sache damals führte, ſofort verhaftet. Er ließ
durch ſeinen Vertheidiger, den Rechtsanwalt Bromme, die Nichtig
keitsbeſchwerde beim Obertribunal einlegen welche den Erfolg hatte
daß jenes Erkenntniß vernichtet und die Stellung des Schrader vor
neue Geſchworne angeordnet wurde. Die zweite Verhandlung führte
zu dem Reſultate, daß Schrader der Ehrfurchtsverletzung gegen des
Königs Majeſtät für ſchuldig erkannt und zu 9 Monaten Gefängniß
verurtheilt wurde. Er legte aber durch ſeinen Vertheidiger abermals
die Nichtigkeitsbeſchwerde beim Obertribunale ein. Am 9. d. hat daſ-
ſelbe nun dahin erkannt, daß das Erkenntniß des Schwurgerichts, in
ſofern es eine Strafe wegen Majeſtätsbeleidigung verhängt, zu ver
nichten und Schrader unter Niederſchlagung der Koſten wegen Ver
jährung mit Strafe zu verſchonen ſei.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 15, bis 16. Februar.

Kronprinz Hr. Jngen. Gericke a. Magdeburg. Hr. Reg.-Rat irſSee r St is a. Die Hrrn. Kauf Serneiſe w.
a rga Grünwald a. Berlin, Meier u. Wolff a. ia Säger a. Elberfeld. rtadt Zürich Hr. Reg.-Conducteur Marck a. Sangerhauſen. Hr. Rigutsbeſ. v. Plötzner a. Königsgrätz. Hr. Oekon. Lrtnet a. Keukrhen

Die Hrrn. Stud. Freiße a. Leipzig Körte a. Freienwalde. Hr. Partik. Krell
a. Berlin. Die Hrrn. Kaufl. Meyer a. Mühlheim a/R., Göring a. Leipzig

6 a a Göritz a. Pforzheim.oldner Ring: Hr. Forſt2ſſiſtent Langenhan a. Görlitz. Stud de r Röhmer a. München. t r vier zutgret
onfick a. Neufchatel. ie Hrrn. Kaufl. Leipold a. eür r Böhme a. Bamberg. x KUnebnrgſSebbardt

nglischer Mor: Die Hrrn. Kaufl. Fritſch u. Ebel a. Magdeburge ger e Neubert a. Magdeburg. r Sia theo)
Hohenthal a. Königsberg i/ Pr. Die Hrrnu. Agenten Liu S a. Berlin. u rer reagdeburger Rahnhor: Hr. Rent. Paſchke m. Frau a. BremeOekon.Comm. Greiff a. Bromberg. Hr. Kaufm. irre a. Stuttgart r

7 u Hoffmann a. Frankfurt a/M.
hüringer Rahnnhorf: Ihre Königl. Hoh. Frau Prinzeſſin Carl v. Preußen m. Gefolge u. Dienerſch. Jhre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Waren

v. Deſſau m. Gef. u. Dienerſch. Hr. Kaufm. Cohn a. Berlin. Hr. Archit.
Steinert a. Crefeld. Hr. Landwirth Winkler a. Weſtphalen.

NNueteorologiſche Beobachtungen.
15. Februar. Morgens 6 uühr Nachm. 2 Uhr. Abends 10 Uhr. Tagesmittel.

kuftdruck 552,69 Par. 329,68 Par. L. 329,21 Par. L. 330,653 Par. L.
Aus der Provinz Sachſen. P unſtbruc 1/04 Par. C 1,50 Par. E. 161 Par. 12 Par.

Naumburg d. 11. Februar. Jn der letzten vorjährigen Kelat. Feuchtige 79 pt. 84 pCt. 93 t e r renSitzungsperiode des hieſigen Schwurgerichts kam am 21. November Fuftwärme S 6. m. 258 6. R. Kun 5 Km
3 B. r 3die Anklage wider den Literaten Schrader von hier wegen ſeiner

Breun- und Nutzholz- Verkauf.
Dienstag den 28. Februar d. J.

werden die im Lau in der Priorauer Forſt
aufgearbeiteten Brenn und Nutzhölzer zum
öffentlichen Verkauf geſtellt, als

A. an Brennholz:
50 Klafter buchen, rüſtern, birken, ellern und

espen Scheit- und Knüppelholz,
10 Klafter eichen Scheitholz,

780 Schock buchen, rüſtern, birken, ellern und
espen Reisholz.

B. an Nutzholz:
215 Stück eichene, buchene rüſterne, birkene,

ellerne und espene Lagerſtücke,
10 Stück eichene, eſchene und rüſterne Schlit

tenbäume,
230 Stück eſchene, rüſterne und birkene Leiter

bäume,
4 Malter rüſtern Schwingenholz, 2ellig,
6 Hordenpfähle, 5füßig,z küceg wagen 3ern Pantoffelholz, Zellig,1 Schock buchene Sbelacne

16 Stück halbe espene Buchtſtangen,
51 Schock haſelne und weidene Reifſtangen

Der Verkauf des Brennholzes ſowie des Nutz
holzes beginnt früh 9 Uhr und iſt die Zuſam
menkunft an Ort und Stelle.

Deſſau, den 13. Februar 1854.
Herzogliche Negierung,

Abtheilung für Homänen und Forſten
v. Wolfframsdorff.v. olz Auction.

Montag als den 20. Februar Vormittags
9 Uhr ſollen im GemeindeHolze zu Seeben

n

113 Stück Ellern und Rüſtern, mehrentheils
NutzHolz, meiſtbietend verkauft werden. Be
dingungen werden im Termin bekannt gemacht.
Verſammlung im Müller'ſchen Gaſthauſe zu
Seeben. Der Schulze Thiele.

4 Ich beabſichtige meine bei Schiep
Mözig in der Nähe von Halle gelegene

l Windmühle bald möglichſt billig zu
verkaufen, und kann dazu einige Morgen Acker,
an der Straße belegen je nach Belieben des
Käufers mehr oder weniger, ablaſſen, auf wel
chen ein dazu gehöriges Haus leicht gebaut
werden kann, das ſehr viel Vortheil für die
Mühle verſpricht. Ein Theil der Kaufſumme
kann darauf ſtehen bleiben.

Dölau Heydrich.
Mühlen- Verkauf oder Ver

pachtung.
Jch beabſichtige meine in Creipau belegene

holländiſche Windmühle mit 2 Mahlgängen,
Haus und Stallgebäuden, ſowie Morgen
Feld, aus freier Hand zu verkaufen oder zu
verpachten und können daher Kauf oder
Pachtluſtige mit mir zu jeder Zeit in Unter
handlung treten.

Schkeuditz Aug. Nuhl,
Seilermeiſter.

Durch Unterzeichneten ſind mehrere Land
güter von 8-, 14 18, 30. und 40,000 Tha
ler, mit 60 bis 240 M. Morgen des ſchönſten
Weizen und Zuckerrübenbodens, nebſt vollen
Jnventarien und Vorraäthen, mit mehr oder

e n.
weniger Anzahlung unter ſehr annehmlichen
Bedingungen ſofort zu verkaufen.

Desgl. ein Stadt und Erbpachtsgut mit
240 M. Morg., wozu nur 5000 Anzah
lung erforderlich, für 15,000

Eine Holländer Brettwindmühle mit Mahl-
und Graupengang (Cylindergang noch anzu
bahnen), in gutem Stande und Lage, ſoll ſo
fort für 1100 A mit 400 Anzahlung
verkauft werden. 700 5 bleiben Hypothek.

Ferner ſuche ich für herzogl. Anhalt. Do
mänen zwei Oekonomie Lehrlinge bis Oſtern e.
gegen übliches Koſtgeld.

Ein Volontair und zwei Oekonomie Ver
walter ſuchen durch mich bis Oſtern ſpä
teſtens ein Engagement.

Ueber vorſtehende Anzeigen giebt ſofort
Nachweiſung

G. E. Bieler in Cöthen,
nahe der Eiſenbahn.

Rittergüter- Verkauf.
Mehre Rittergüter in den Regierungsbezir

ken Magdeburg und Merſeburg Potsbam,
Frankfurt in der Ober und Nieder Lauſitz,
in den Provinzen Schleſien, Poſen und Pom
mern, im Preiſe von 20 bis 460,000
bin ich zu verkaufen ſpeziell beauftragt und
Selbſtkäufern die Anſchläge unentgeltlich zu er
theilen bereit.

Magdeburg, im Februar 1854.
Trenck,

Herzogl. Anhaltiſcher Hof Agent.



Freiwilliger Hausverkanf.
Ver änderungshalber bin ich geſonnen, mein

auf hieſigem Sande belegenes sub No. 616
kataſtrirtes Wohnhaus beſtehend aus Haus,
Hof, Seiten und Hintergebäude mit 8 Stu
ben nebſt zugehörigen Kammern Küchen ec.,
geräumigem Keller, gangbarem Brunnen, Thor-
einfahrt und Stallung für 16 Pferde, welches
erſt vor 16 Jahren von Grund aus neu ge
baut und ſich wegen ſeiner Räumlichkeit haupt
ſächlich zur Betreibung von DOekonomie eignet
aus freier Hand zu verkaufen was ich Kauf
luſtigen hiermit ergebenſt anzeige.

Merſeburg, den 30. Januar 1854.
Chr. Meyer, FlurpolizeiSergeant.

HausVerkauf.
Ein in hieſiger Stadt und Feſtung belege

nes, auf 400 jährliches Einkommen ren
tirendes, neues maſſives, in beſter Lage be
findliches Wohnhaus, worinnen ſeit vielen Jah
ren ein frequentes kaufmänniſches Geſchäft be
trieben ſich auch hinſichtlich der Keller Nie
derlagen und ſonſtigen Geräumlichkeiten zur
Anlage eines Fabrikgeſchäfts eignet, ſoll erb
theilungshalber ſofort für den Preis von 7000
mit Anzahlung verkauft werden. Hierauf
Reflektirende wollen ſich gefälligſt auf porto
freie Anfragen wenden an den

Privatſekretair

F. A. Erfurdt in Torgau.
Bierbrauerei- Verpachtung.

Eine in Toxgau belegene neu eingerichtete
Bierbrauerei mit dabei befindlicher Schanknah
rung iſt auf mehrere Jahre zu verpachten.
Näheres hierüber ertheilt auf portofreie An
fragen der Privatſekretair

F. A. Erfurdt in Torgau.
Nachdem ich mein neüerbautes Haus bezo

gen habe, ſtelle ich mein früheres gut einge
richtetes Wohnhaus nebſt Ackerplan von 29 [DR.
ſofort zum Verkauf.

Brächſtedt, am 17. Februar 1854.
Eduard Thiele.

3000 liegen auf ländliche Grundſtücke
zur erſten Hypothek zum Ausleihen bereit
auch können ſie getheilt werden. Näheres bei
A. Nicolai, kl. Ulrichsſtr. Nr. 1019.

Ein überaus nahrhafter Gaſthof, ſehr vor
theilhaft nur 1 Stunde von Halle gelegen,
mit 5 Morgen Land, ſteht ſofort mit wenig
Anzahlung zu verkaufen. Näheres bei Sup-
prian Leipzigerſtraße Nr. 385.

Die Lokale unſeres zweiten Ge
ſchäfts, Markt Nr. 822, ſind zu ver-
miethen. Joh. Simon's Söhne.

Jn allen Buchhandlungen (in Halle in
der fefergehen Buchh. iſt zu haben

J. F. Heinze's allgemeiner
kaufmanniſcher Briefſteller
und HandlungsComptoiriſt. Enthaitend alle
Arten im kaufmänniſchen Geſchäftsleben vor
kommender Briefe und Aufſätze, nach den
neueſten und beſten Muſtern. Ein nützliches
Hülfsbuch für Kaufleute Fabrikanten, Manu-
fakturiſten u. ſ. w., vorzüglich aber für Jüng-
linge, die ſich der Handlung widmen. Fün fte,
verbeſſerte Auflage. 8. geh. Preis 1

Die Stelle eines Lehrlings iſt bei mir zu
beſetzen. Anmeldung erbitte bald.

F. Jaeckel Bäckermeiſter in Halle.

Salz
iſt fortwährend die Tonne (108)
zu 8 10 t zu haben in der Ei
chorienfabrik zu Wettin; kleinere
KQuantitäten aber werden nicht ab
gegeben.

Ausverkauf von rothen und blauen Feder
betten bei

J. Michaelis, gr. Klausſtr. Nr. 876.

Kblniſche Hagel-Verſicherungs- Geſellſchaft.
Von Sr. Majeſtät dem Könige unterm 7. Novbr. v. J. genehmigt und von der König-

lichen Regierung quf Grund des Nachweiſes der Unterbringung ihres ganzen Aktien Kapitals
im Betrage von Zwei Millionen Thalern zur Eröffnung des Geſchäfts autoriſirt, wird
die Geſellſchaft nächſtens Bodenerzeugniſſe jeder Art, auch Fenſterſcheiben und ſonſtige Gegen
ſtände zu feſten und mäßigen Prämien in Verſicherung nehmen.

Der unterzelchnete Haupt Agent der Geſellſchaft iſt zum Abſchluß der Verſicherungen er
mächtigt. Bei ihm ſo wie bei den von ihm reſſortirenden Agenten wird demnächſt nähere
Auskunft bereitwilligſt ertheilt werden.

Aug. NRamdohr.Naumburg den 14. Febr. 1854.

t wirkt belebend und erhaltend auf dieGeſchmeidigkeit und »Weichheit der n

n und iſt daher Damen und Kindern
2 ſowie überhaupt Perſonen von gartem
n Teint zum Waſchen und Baden

ganz
Carl Maring, ſowie in Alsleben bei Alb. Bertram, Aſchersleben: A. L.
Staebe, Bitterfeld: Ferd. Sachſe, Cölleda: E. W. Brettſchneider, Delitzſch
F. Naumann Düben: W. Steinmüller, Eilenburg: Ludw. Nell, Eisleben
Anton Wieſe, Gefell: L. Warnekros, Gerbſtädt: W. Krumme, Hettſtädt:
F. W. Protze, Jeſſen: Caxl Müller, Mansfeld: F. Hohenſtein, Merſeburg
Garcke'ſche Buchhdlg,, Mühlberg: C. F. Winkler, Querfurt G. E NäglerSangerhauſen: Schmidt Töktler, Sömmerda: F. W. Herbſt, Torgau
Guſtav Lietzo, Weißenfels: C. F. Süß, Wettin: Theod. Schreiber und in
Zeitz bei E. F. Jahn.

Prinz Karlshütte zu Nothenburg a. d. S.
Der bisherige Modellmeiſter May iſt aus der zu Halle errichteten Modellwerkſtatt der

Prinz Karlshütke zu Rothenburg entlaſſen. Jndem ich dies anzeige, empfehle ich die Hütte
und die Modellwerkſtätte allen ihren Geſchäftsfreunden zu geneigten zahlreichen Aufträgen mit
der Verſicherung, daß ich es mir angelegen ſein laſſen werde, den Wünſchen der Geſchäfts
freunde durch fochgemaße, prompte und beſchleunigte Ausführung der Aufträge zu entſprechen
und daß ich ſtets bereit bin, den geehrten Beſtellern bei Entwürfen, Zeichnungen und An
ordnungen welche die Herſtellung von Gußſachen betreffen zur Hand zu ſein. Zugleich bitte
ich alle Zahlungen und Beſtellungen vom heutigen Tage an uns an die Hütte ſelbſt oder
an mich machen zu wollen.

Halle, den 16. Februar 1854. Für MartiniMeinel jun.
Strohhüte jeder Art wenen fortwährend gewaſchen, gebleicht und moderniſirt in e Strohhntfabrik von en S

L. Sachs Co.
r Düſſeldorfer Wein-Punſch- Buchanzeige

rup;An an do Prurſeh. v mit Wein vhne berg l in v e

ronen ie T 5 ivent et n e h e endie. Flaſche von i an bis 20 franzöſiſchen engliſchen und italieniſchen

einer Je n Sprache in Hallef S de 374 r Bätavia Ein Buch, welches für Alle ein Bedürfniß
Werte die giaſche e r bis alte ſein möchte welche wiſſen wollen, ob ſie über
Den le on 20 an bis t dar und insbeſöndere, ob ſie mechaniſch oder

W Furſtenberg S Sohn Er. 76. mit r denken.
Einen Lehrling ſucht zu Oſtern

Operngläser Bäckermeiſter Schirmer, kl. Ulxichsſtr 1024
m n Torfſſtei i und eivon ausgezeichneter Güte empfiehlt billigſt ſſteine werden im Ganze nzeln

E. Hagedorwu's optiſches Magazin.

Hoffmanns patentirte Siegelpressen,
Salter's patentirte Federwaagen

empfiehlt als etwas Neues und Zweckmäßiges
E. Magedorn (Uennhäuſer).

Für Seifenfahrikanten.
Das Geheimniß der Bereitung von
künſtlicher Kernſeife

ertheilt ein practiſcher Seifenſteder unter Ga
rantie für Jehn Thaler Pr. Ert: ſchrift
lich durch die Herren Danckert S Schwarze
in Leipzig.

Briefe und Gelder franco.

Auswanderer
nach

New-Vork etc. und Australien
befördert regelmäßig

WValentinm orenz Meyer,
2, Steinhöft Hamburg.

Näheres bei A. W. Berger conceſſiö
nirter Hauptagent für Preußen Berlin,
Landsberger Str. 78, Jnvalidenſtr. 62.
GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle

verkauft Meyers Bad Nr. 1787.

Echt Engl. Patentwagenſchmiere
empfiehlt bei Fäſſern und im Einzelnen billigſt

Fr. Aug. Perſchmann.
Stadt Cheater in Halle.

Freitag den 17. Februar zum erſten Male:
Robert Sturmvogel der Magne-
tiſeur, oder Freund und Feindin,
Poſſe mit Geſang in 3 Akten v. A. Müller.

„Robert Sturmvogel“ Hr. Nesmüller
als Gaſt.

Der ungetheilte Beifall deſſen Herr Nes
müller ſich bei ſeinem erſten Gaſtſpiel erfreu
te, veranlaßte mich, denſelben noch für 2 Gaſt
rollen einzuladen die heute und Sonntag den
19. d. M. ſtattfinden.

Marktberichte.

Halle, den 16. Februar.

Weizen 3 10 A bie 3 22 6Roggen z 10 2 28 9
Gerſte 2 Anu2 ne 6 2210
Hafer 10 15Nur für Weizen zeigt ſich rege Kaufluſt, die durch
einige Aufträge vom Rhein ehe iſt. Die erwar
teten Zufuhren werden dort durch gehemmte Schifffahrt
verzögert, daher noch Verſorgung von hier nöthig wird.
Andere Artikel blieben ohne Anregung zudem hatten
wir heute auch ſchwache Zufuhre von Getreide.
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